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Lesepredigt
Hochfest der Gottesmutter Maria - Neujahr (1. Januar 2023)
L1: Num 6,22–27 | Aps: Ps 67,2–3.5–6.8 | L2: Gal 4,4–7 | Ev: Lk 2,16–21

„Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf Erde den Menschen seiner Gnade!“

Noch klingen uns die Worte der Engel im Ohr. Ein großes himmlischen Heer verkündete damals den Hirten auf dem Hirtenfeld bei Bethlehem „Ehre sei Gott in der Höhe und Frieden auf Erde den Menschen seines Wohlgefallens!“

Dass Friede keine Selbstverständlichkeit ist, wissen wir spätestens seit dem Überfall Russlands auf die Ukraine am 24. Februar letzten Jahres. Das Leid der ukrainischen Bevölkerung und die Zerstörungen sind unermesslich. Welche verheerenden Folgen der Krieg auch über die Ukraine hinaus hat, merken wir an der hohen Inflation und Preissteigerungen beim  Gas und bei vielen anderen Konsumgütern. Dabei geht es uns im Vergleich zu Menschen in den armen Ländern der Erde noch gut. Viele Menschen etwa auf dem afrikanischen Kontinent sind inzwischen vom Hungertod bedroht. Krieg tötet vielfach.

In diesem Jahr werden es 60 Jahre, dass Papst Johannes XXIII. seine berühmte Friedens-Enzyklika „Pacem in Terris“ (Frieden auf Erden) veröffentlichte. Die Parallelen von damals zu heute sind offensichtlich. Denn die Enzyklika erschien 1963 in einer Zeit, die ebenfalls gekennzeichnet war von großen weltpolitischen Veränderungen. Damals war es die zunehmende Konfrontation der beiden weltpolitischen Machtzentren NATO und Warschauer Pakt. Der „Kalte Krieg“ war geprägt durch ein bis dahin nicht gekanntes Ausmaß an Hochrüstung. 

„Pacem in terris“ war die erste Enzyklika, in der ein Papst sich nicht nur an die Katholiken sondern an die „Menschen guten Willens“ wandte. Johannes XXIII. spricht vom Band, das alle Menschen mit Gott verbindet, und beschreibt die geistigen und kulturellen Grundlagen für neue politische Organisationsformen, die von der Überzeugung der gleichen Würde aller getragen sind. 

Was der Papst damals als moralische Säulen einer friedlichen Weltordnung bezeichnete – Wahrheit, Gerechtigkeit, Liebe und Freiheit –, sind auch heute noch gültige Werte. Angesichts des brutalen Krieges vor unserer Türe sehen wir, dass Krieg keine Lösung für Konflikte sein kann. Die Politik weltweit ist gefordert, konstruktive Mittel zur Konfliktlösung zu finden. 

Doch auch wir alle können zu einer friedlicheren Welt beitragen. Wir können in Familie, Nachbarschaft, Schule und Beruf wohlwollend und wertschätzend auf den Anderen zugehen. Und selbst dort, wo Konflikte im Kleinen entstehen, können wir hinschauen – nicht wegschauen. Wir können möglicherweise moderierend eingreifen und Streitparteien helfen, sich zu versöhnen. 
Am heutigen Neujahrstag begehen wir in der katholischen Kirche alljährlich den Weltfriedenstag. Nehmen wir diesen Tag zum Anlass, uns von den Engeln anstiften zu lassen. 

Lassen Sie uns Friedensstifterinnen und Friedensstifter sein! Ein guter Vorsatz fürs neue Jahr. Denn das ist es, was unsere Welt heute braucht.

Stefan Redelberger
